
Nagold.  Nachdem im Bürger-
zentrum wieder Präsenztref-
fen unter strengen Coronabe-
stimmungen möglich sind, ist 
nun seit  gut zwei Wochen  
auch der Verein »Groß hilft 
Klein« wieder monatlich mit 
den Gesprächspartnern Bär-
bel Jedele und Thomas Baitin-
ger vor Ort präsent.

Auch wenn das beliebte   
Kinderfest des Vereins   ausfal-
len musste und man   hofft, 
dass  es im nächsten Jahr 
nachgeholt werden kann, gibt 
es regelmäßig Anfragen an 
den Verein. Derzeit werden 
diverse Vereinsbeiträge von 
»Groß hilft Klein«  teilweise 
oder ganz übernommen,   so 
der Vorsitzende des Vereins 

Thomas Baitinger. »Diese 
Form der Unterstützung von 
Vereinen, die sonst diese Mit-
glieder verlieren würden, 
wird im Zusammenhang mit 
den vielen ausgefallenen Ver-
anstaltungen sicherlich in den 
nächsten Monaten, ein häufi-
geres Thema werden«,  berich-
tet Bärbel Jedele. Beiden ist es 
wichtig,  dass »wir aufmerk-
sam bleiben und dann mit der 
notwendigen Bedächtigkeit 
zurück in die Normalität fin-
den« –  auch wenn das     erst im 
nächsten Jahr sein könnte. 

Der nächste Termin im Bür-
gerzentrum wird am 21. Juli 
sein, bei dringenden Anfra-
gen wie immer per Mail oder 
telefonisch.

Groß hilft Klein ist 
wieder  präsent 
Bürgerzentrum | Sprechstunden starten

Die Gesprächspartner vom Verein »Groß hilft Klein« Bärbel Jedele und Thomas Baitinger sind 
jetzt wieder im Bürgerzentrum präsent. Foto: GHK

Hirnjogging im  Juli
nochmals online
Nagold. Auch im Juli wird das 
Hirnjogging-Programm der 
Urschelstiftung   online    fortge-
setzt. Ab Dienstag, 7. Juli, 
können die neuen Aufgaben 
sowie die Lösungen unter 
https://urschelstiftung.de/
veranstaltungen/ herunterge-
laden werden.      Das   Hirnjog-
ging wird im Online-Format 
wie gewohnt im Zwei-Wo-
chen-Rhythmus fortgesetzt, in 
der Hoffnung,  dass die Ver-
antwortlichen und die Teil-
nehmer  nach den Sommerfe-
rien wieder im Bürgerzent-
rum  in geselliger Runde wei-
termachen können.  Wer 
keinen Internetzugang hat, 
kann die Unterlagen telefo-
nisch unter 07452/18 16 bei 
Brigitta und Werner Baumeis-
ter bis 6. Juli abends anfor-
dern. Sie werden  zugesandt. 
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Im Stationären Hospiz sorgen die eingeführten Lockerungen bei den Corona-Regeln  wieder für ein leichteres Arbeiten.                                  Fotos: Fritsch

Die Corona-Krise hat auch 
den Alltag des Nagolder 
Hospiz St. Michael verän-
dert. Besuche wurden    auf 
ein Minimum begrenzt. 
Selbst      Seelsorger und 
ehrenamtliche Helfer   
durften zeitweise  die Räu-
me nicht    betreten.   Locke-
rungen sorgen mittler­-
weile        für ein leichteres 
Arbeiten.
n Von Giuseppe Schillaci

Nagold. Der Verein »Stationä-
res Hospiz Region Nagold« 
verfolgt das Ziel, schwerst-
kranken Menschen, die nicht 
mehr zuhause versorgt wer-
den können, in ihrer letzten 
Lebensphase ein Haus  anzu-
bieten, in dem sie ihren Be-
dürfnissen entsprechend in 
einer familiären Umgebung 
pflegerisch, medizinisch und 
seelsorgerlich betreut werden 
können. 

Als    Folgen des Coronavirus 
fallen der Vorstandschaft 
nicht nur die negativen Dinge 
auf. »Das Abschiednehmen 

hat sich verändert«, erklärt 
Jutta Benz, Leiterin des Hos-
piz St. Michael, im Gespräch 
mit unserer Zeitung. Es habe 
viele bewegende Momente 
gegeben. Generell habe die 
Pandemie viel Ruhe in das 
Hospiz gebracht. »Dadurch 
fand ein ganz bewusstes Ab-
schiednehmen statt. Es kam 
zu besonderen und guten Be-
gleitungen«, sagt Benz. »Ich 
bin stolz auf mein Team«, fügt 
sie an.

Die körperliche Nähe zu 
»den Menschen, denen es 
schlecht geht«  habe jedoch 
sehr gefehlt, merkt Bärbel 
Reichert-Fehrenbach, zweite 
Vorsitzende des Vereins Sta-
tionäres Hospiz Region Na-
gold, an. Räume, wie das ge-
meinsame Wohnzimmer, wa-
ren zeitweise sogar   gesperrt. 

In der insgesamt »ganz 
schwierigen Zeit« sieht Rei-
chert-Fehrenbach jedoch 
auch etwas Gutes: »Man 

konnte sich auf das Eigentli-
che besinnen. Im Vorder-
grund steht nur der Mensch 
und die Begleitung bis zum 
Ende.« Die Rückmeldung der 
Gäste fällt laut Benz stets posi-
tiv aus: »Sie sind alle enorm 
glücklich, dass sie hier sein 
dürfen.« Auch für die Ange-
hörigen sei ein freier Platz im 
Hospiz »ein Segen«.

Inzwischen kam es     zu Lo-
ckerungen. Das Wohnzim-
mer ist wieder zugänglich, 
Seelsorger dürfen das Haus 
wieder    betreten. Durch Eh-
renamtliche, die nun eben-
falls wieder dabei sein dürfen, 
kommt es zu einer »riesigen 
Entlastung«, so Benz. 

»Gelder fließen zu 
Krisenzeiten nicht wie 
gewohnt«

Das Haus ist   mit acht Gästen 
voll belegt. Neuaufnahmen 
hat man laut Benz »wie Co-
vid-19-Patienten behandelt.« 
Dabei galten die »klaren Auf-
lagen«, und die neuen Gäste 
wurden 14 Tage lang isoliert. 
Lockerungen würden stets 
mit der Heimaufsicht und 

dem Gesundheitsamt bespro-
chen werden.  Für die Zukunft 
seien auch wieder Gedenkfei-
ern – die in den vergangenen 
Wochen nicht möglich waren 
–  mit allen Angehörigen ge-
plant.

Aus finanzieller Sicht, er-
klärt Barbara Fischer, Vorsit-
zende des Vereins, seien mo-
netäre Spenden elementar 
und wichtig. »Gelder fließen 
zu Krisenzeiten nicht wie ge-
wohnt«, ist sich Bärbel Rei-
chert-Fehrenbach bewusst. 
Dies könne den Verein vor 
eine »Riesen Herausforde-
rung« stellen.

Die Kranken- und Pflege-
kassen übernehmen 95 Pro-
zent der laufenden Kosten. 
Die restlichen Kosten tragen 
die Hospize selbst. Das be-
deute, dass Hospize nicht kos-
tendeckend betrieben werden 
können, erklärt Fischer. »Als 
Verein schaffen wir das 
nicht«, merkt sie an. Daher sei 
das Hospiz dauerhaft auf 
Spenden und Unterstützung 
angewiesen. 

»Wir sehen die finanziellen 
Probleme. Wir stecken aber 
nicht den Kopf in den Sand. 
Wir werden irgendwie Wege 

finden«, blickt Fischer opti-
mistisch voraus. Auch Benz 
pflichtet ihr bei: »Nur 
Schlechtes zu sehen, bringt 
im Leben nicht weiter. Wir 
wollen das Beste aus der aktu-
ellen Situation machen.«

Lockerungen führen zu »riesiger Entlastung«

Die Zimmer der Hospizbewohner haben direkten Zugang zum 
idyllisch angelegten Garten. 
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